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fiilgk Kr Scmilfcu gegen dir CnglSnKr in ArgWten.
Der türkische Bericht.

Erfolgreiche Angriffe der Senuffen
gegen Aegypten.

«28. Konstantinopel,  27 . Dez. (Nichtamtlich .)
Id»hmylzuartier teilt mit : Die Krieger des scheiks der
tzuissen setzen in mehreren Kolonnen ihre Angriffe

egen die Engländer in Aegypten mit Erfolg
Die Gegend von Siva ' ist vollständig von den Eng¬

em gesäubert. Die Kolonne, die an der Küste Vor¬
griff die Ortschaft Matruh (240 Km. östlich von

«) an. Im Kampfe wurden der Kommandant von
und 300 englische Soldaten getötet,

Rest der Feinde floh gegen Osten. Die muselmanischen
!r erbeuteten  bei Solum und Matruh von oeu
-drrn zwei Feldkanonen  und eine Menge

leriemunition, sowie zehn Automobile, wovon drei
trt sind, und eine Menge Kriegsmaterial.

Än der Dardanellenfront  zwang in der Nacht
24. zum 25. Dezember unsere Artillerie ein Torpedo-
Vas die Lanöeftelle bei Ari -Burnn beschoss, sich zu
.neu. Bei Sedd ul Bahr warf der Feind eine ziem¬
große Menge Bomben und Lusttorpedos . Unsere Ar¬
ie zerstörte feindliche Minenwerfer  und
»sachte bedeutenden Schaden in der ersten und zweiten

der feindlichen Schützengräben. Unsere Artillerie traf
>rmal einen feindlichen Kreuzer,  der ver-
tee Male Altschi Tepe und Umgebung beschoß. Unsere
rmgenbatterien beschossen wirksam die Landestelle von
d Ui Bahr und die Bersammlungsplatze^der Truppen
Worto Liman , sowie die feindlichen Schützengraben
i« Umgebung von Kere Bisdcre, die Reservetruppen
itlich von Eski und Hissareik und eine Haubitzenbat.erre.
richtete merklichen Schaden  an und versenkte zwei

Azerte Boote bei Morto Liman . Am 25. Dezember
he eines unserer Wasserflugzeuge erfolgreiche Erkun-
Zflüge über TenedoS, der Insel Mavro und dre fernd-
-n Stellungen bei Sedö ul Bahr aus und trat cut
^doboot südlich Qon Sedd ul Bahr mit einer Bombe.
«onst nichts von Bedeutung.

h Dornenweg«.
vloman von C. Dressel.

(Nachdruck verboten.)
Was könnte denn diesem Mann genügen? mußte sie
n. Ich hätte ihn wohl ebensowenig befriedigt, als es

anssheinend vermocht. Es ist schon recht iw
. nun als Fremde gegenüberstehen, dre sich höflich guten
»iagen und damit fertig sind.
.In Westerot regte dies Wiedersehen freilich?ndereG-.

an. Die Tatsache ihrer beiderseitigen Freiheit beschwor
.Erinnerungen in ihm herauf, weckte heiße Wunsch.
ialb sollte sich nicht über die Kluft der Kennung i h. «ne goldene Brücke bauen taffen, die sie zueinander

reisen vollen Glücke? hf.s
W« e Marion das verarmte Mädchen geblieben, da-
vielleicht dem großen Heere fortschrittücher Beruss

nnen zugesellt hätte, die ihm von leher zuimderg
. .er würde keinen Gedanken an sie verschwendet haben,
dies vornehme, in herrlicher Vollendung prangende Wew,

seinen blendenden Vorzügen auf S°ldenemP s

F .ÄNSL .WL - -m-Fang ihm nicht so bald, den Panzer ruh ger Wurde,
^ ^ auer, ersahrrner Zurückhaltung, der sie u h
Erst- aw'er von seinem kranken Söhnchen xcbetc, bo* m

^drüße für die schöne freundliche Dame au getrag ,
^ .stch ihr kühler Blick, und in warmer Teilnahmes g

'Es geht ihm seit den letzten Tagen merkwürdig beff« ,
°U°te er wirllich erfreut. »Ganz besonders scheu
^ vm vieles reger iind diese ausfälligeW Q

datiert genau von der Stunde, da er 2V (j „
Kennen lernte; Sie haben Wunder an rhn g - w ^ r
T“ Ernst? Dann möchte ich wohl,versuchen„ ob d cser
'»r Einfluß sich sesthaltcn oder.steigern ließe, ver>L

Ein Sieg der Bulgaren bei Elbaffan.
Kopenhagen,  27 . Dez. Nach Londoner Telegram¬

men aus Rom hat zwischen den Bulgaren  und den
S e r b e n in der Nähe von Elbaffan ein dreitägiger Kampf
stattgefunden . Das serbische Heer ist vollständig
auf gerieben . —. Die Mazedonier  melden sich
maj senhaft zum Eintritt in die bulgarische Ar me  e.
Mehrere tausend Mazedonier, die früher in Die serbische
Armee eingereiht waren und dann in Gefangenschaft ge¬
rieten , kämpfen jetzt gemeinschaftlich Seite an Seite mit
den Vulgaren . In den letzten Tagen haben sich nicht weniger
als 6000 Mazedonier zum Eintritt gemeldet.

Vor der Entscheidungsschlacht?
Budapest,  27 . Dez. (Zens. Frkft .) Nach einer Mel¬

dung des Eft aus Saloniki wollen die E n t e n t e t r u p P e n
d i e e n t s che i d e n d e S chl a cht gegen die Zentralmächte
auf den Höhen von K i l ki t s ch, 40 Kilometer nördlich
von Saloniki neben der Bahnlinie Salouiki -Doiran schlagen.
Auf den Höhen von Kilkitsch, Langada und Wortiads wur¬
den bedeutende englisch-französische Truppenmassen zu¬
sammengezogen.

Gunaris über die Haltung Griechenlands.
WTB . L o n d o n , 27. Dez. Reutermeldung . Das Daily

Chronicle veröffentlicht eine Unterredung mit Gunaris,
der erklärte , seine politische Haltung sei von den Wählern
gebilligt worden. Der Vierverband und die Mittelmächte
hätten nunmehr erkannt , daß G r i e che n l a n d e i n Recht
habe , neutral zu bleiben.  Aber die Neutralität
werde nur so lauge gewahrt lverden, als die I n t e g r i t ä t
und SouveränitätdesLandesnichtangetastet
werden. Andernfalls würde Griechenland von
seiner jetzigen Haltung ab gehen.

Die serbische Flucht.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Kopenhagen:

Der Kommandant des einstigen serbischen Südheeres , Ge¬
neral Wassitsch , ist mit General Popowitsch in
Marseille  e i n g e t r o s f e n. Ter ganze Dampfer war
mit serbischen Flüchtlingen  überfüllt.

ye lebhaft. . Das Bübchen dauert mich, und einige Wochen
mag ich noch hier bleibend . _ . . _ , „

„Das vermöchten Sie, gnädige Frau ? Tausend Dank.
Bewegt neigte er sich über ihre feine Hand.
Indes von der rührenden Seite wollte sie me Sache nicht

aufgefaßt sehen, und deshalb erklärte sie gelassen: „Ich hatte
auf unseren Reisen häufig Gelegenheit solche bedauerns¬
werten Kinder zu beobachten und mich ihrer ein wenig an¬
zunehmen. Und es war seltsam, wie schnell die Kleinen, ob¬
wohl sie manchesmal einer fremden Nation angehörten, Zu¬
trauen zu mir faßten. Mein Mann meinte oft, ich hätte Kin-
derärztin werden sollen." Sie seufzte leise und blickte verloren
vor sich hin. . ^

„Das Studium reizte Sie nicht, gnädige Frau ? Sie
hatten einst viel Interesse für die moderne Frauenbewegung,
wenn ich mich'recht erinnere." Er sprach es mit jenem Sarkas¬
mus, der sie ehedem oft gekränkt. Jetzt ließ er sie kalt, denn
daß Eifersucht ihm zu Grunde lag, vermutete Marion incht,
uiid vielleicht hätte sie auch diese Gewißheit nicht angefochten.
Jedenfalls erwiderte sie sehr ruhig: „Mein Mann hätte mir
bei seinen großzügigen Anschauungen, die auch in dieser Be¬
ziehung von Vorurteilen frei ivaren, derartige Berufsstudien
nicht verwehrt. Aber ich halte ja einen schönen Wirkungkreis,
denn mein guter Mann bedurfte meiner zunächst. Für ihn zu
leben, warmeine höchste und liebste Pflicht.

„Sie waren glücklich?" Fast grollend klang die hastige
Fmge.

„Ja, " sagte sie in tiefer Dankbarkeit, „er hat mir köst¬
liche Jahre geschenkt. Genußreiche frohe Lehrzeiten waren es
an der Hand des treuesten, nachsichtigsten Freundes ."

„So steht des Weibes Glück in ihren Auge» aus ?" Er
fragte es jetzt säst mitleidig.

„Gewiß!" bestätigte sie mit ihrer so friedlich schönen Ruhe,
„gibt es denn Höheres als in wunschloser, gesicherter Kampfes-
stille neben einem edlen Menschen wandern zil dürfen, der
nicht nur unser Leben behütet, sondern«auch unsere geistigen
Gaben fördert?" n

„Ah, und so wurden Sie auch eine berühmte Frau
außer der glücklichen. Das begreift sich."

„Nun schoß ihr zum ersten Male während des Gesprächs
ein tiefes Rot in die Wangen. „Was wissen Sic davon?"

WTB Großes Hauptquartier , 27 . Dezember. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich' von Neuville

vor unserer Stellung gesprengter Trichter ist von
irns  besetzt.

Eine feindliche Sprengung aus der Co mb res hohe
richtete nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

westlicher und Balkankriegsschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Der österrrich- ungarische Bericht.
WTB . Wien,  27 . Tez. Amtlich.

Russischer Kriegsschauplatz , ,' )
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz^
Tie T ä t i gke i t der italienischen Artillerie  gegen

die Tiroler Südfront  war gestern wieder lebhaf¬
ter.  Bei einem Gefechte, bas auf den östlichen Begleit-
höhen des Etschtales, südlich Rovereto , stattfand , verlor der
Gegner 200 Mann an Toten und Verwundeten.
Au der Zionzosront vereinzeltes Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. In Bjelopolje Imttben bis¬

her an Beute 5400 Handfeuerwaffen ein  ge --
bra cht. __

Der Stellvertreter des Chefs des Genevalstabsr
v. HS-fer , FellmwHchalleutnamt.

Das Ende der Friedensexpedition.
Kopenhagen,  27 . Dez. Nach einer Meldung ans

Stockholm wurde für die Fords che Expedition  eine
neue Leitung gebildet mit Dr . Jenkie Llohü -Dvnes als
Präsident . Frau Rosika Schwimmer verbleibt als Rat¬
geber bei der Expedition . Die bekannte amerikanisch
Frauenrechtlerin Miß Boissevain wird die Expeditron ver¬
lassen uno nach Amerika zurückkehren. Der Gouverneur des
Staates Noro-Dakota, Hanna , ist gestern aus Chrrstmma
in Kopenhagen eingetroffen und erkrankte  sofort nach

Offen gestanden, nur wenig. Das heißt, nichts von
Ihren Büchern selbst, und Sie dürfen das ernem melgeplagte»
?Dkim nicht übelnehmen- " . ..

„Zumal er nur für dre trage, indolente Werblrchkert
schwärmt,"- warf sie ironisch ein.
1 „Früher vielleicht. Jetzt indes brn rch auf dem besten
Weac die Lehre des neuen Frauenheils anzunehmen, werl
gerade Sie, gnädigste Frau , so glärrzend Propaganda wachem
Man spricht hier viel Rühmliches von Ihrem Talent, und rch
sehe, daß auch eine sich auszeichnende Schrift,tellerm erne schone
Frau bleiben kann enfin — ich brn bekehrt. Wie mag sich
nun erst der vorurteilslose Herr Geheimrat rn diesem Ruhm ge¬
sonnt haben, schloß er mit einem kleinen spöttischen Lächeln,
das zu unterdrücken ihm schwer geworden wäre.

Marion hingegen parierte den Stich mrt ernem offenen
Lachen. „O nein, er stand ja so hell im eigenen Licht. Aber
daß er alles förderte, rvas mir Freude oder geistigen Gewinn

vcrhwss sagte ich schom ^ ^ ^ mender Eindringlichkeitund
versetzte erregt: „Meine Frau hätte solchen Zbttvcrtrcibs nicht
bedurft, denn — ich hätte ihr nicht ern Surrogat des Glucks

" ^ Aber in schneidender Schärfe fiel es von ihren Lippen:
Das ivage ich zu bczivcifeln, Herr Oberbürgermeister, ^rist

Si « sehen nicht aus. wie jemand, der etwas mit dem großen

nach zurück. Seine Finger strichen nervös über dre
Stirn . Dann murmelte er tonlos : „Vielleicht haben Sie
recht. Was die Welt gemeinhin Glück nennt : Erfolg, Ehren
und Wohlleben, ja, das wurde mein, dre tiefe warme Ruhe
oder Len hohen schivindelnden Flug der Seele, das uße Selbst-
veraefsen— das alle? kenne ich nicht. Aber auch Sre . Marion,
die Sie in stolzem Jugendprangen auf Ul « Hohe steh« ,
wisseir nichts von dem großen jauchzenden Meirschengluck. Sre

fWb  Ernst "blicktt sie'an ihrem schwarzen Gewand herab.
sam, seit ich den besten Mann verlor," sprach sie abweisend.

(Fortsetzung folgt.)_

Spart Brotmarken!



seiner Ankunft an einer bösartigen Influenza . Er wurde
ins Krankenhaus eingeliefert . Tie übrigen Mitglieder der
Fordschen Expedition kommen am Donnerstag morgen von
Stockholm an . Wahrscheinlich ist , daß sich die Expedition
in Kopenhagen auflösen  wird . Die meisten Mitglieder
werden von hier nach Amerika zurückkehren.  Die
Ursache der Auflösung ist die zu geringe Unter¬
stützung in den skandinavischen Ländern  sowie
die Paßichwierigkeiten  infolge der Erklärung des
hiesigen amerikanischen Gesandten , den Expeditions Mitglie¬
dern nur Pässe nach neutralen Ländern ausstellen zu wollen.
Die direkte Reise von Kopenhagen nach dem Haag ohne Be¬
rührung der kriegführenden Länder ist jetzt aber unmöglich.

Spanische Sympathiekundgebungen für
Deutschland.

WTB . Berlin,  27 . Dezember . (Nichtamtlich .) Die
„Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : „Im vergangenen Juli wurde
in Madrid  der Versuch gemacht , Sympathiekundgebungen
spanischer Intellektueller zugunsten der Entente in Gestatt
eines Manifestes zustande zu bringen . Dieses Manifest fand
nur wenige Unterschriften . Viele Intellektuelle , vor allem
Professor Vicente Gay und der zurzeit wohl bedeutendste
Autor Jacinto Benavcnte,  verspotteten den kleinen Kreis
derer , die ihre Sympathien für Fmnkreich und seine Bundes¬
genossen erklären zu müssen glaubten . Professor (öah begab
sich später selbst nach Deutschland und schilderte , nach Spa¬
nien zurückgekehrt, seinen Landsleuten das hier Gesehene in
begeisterten Worten . Hierauf kam es zu einer spontanen
Kundgebung größten Umfangs . Mehr als 11000 Spanier
vereinigten sich, darunter Namen von hervorragendem Klang.
Der Dramatiker Jacinto Benavente , mehrere Akademiker , mehr
als 200 Universitätsprofessoren , 85 Gelehrte , 170 Schrift¬
steller und Journalisten , 90 Künstler , 400 Aerzte , 800 Juristen,
300 Ingenieure , 250 Lehrer , ferner zahlreiche Geistliche nstv.
unterschrieben folgende Kundgebung:

„Die Unterzeichneten , Bewunderer und Vertreter von
Kunst und Wissenschaft , wollen — unter Betonung der strikten
Neutralität des spanischen Staates — ihrer uneinge¬
schränkten Begeisterung und Shmvathie für
die Größe des deutschen Volkes  Ausdruck ver¬
leihen , dessen Interessen mit den spanischen völlig harmonieren.
Sie bekunden ihr tiefstes Verständnis für die Bedeutung deutscher
Kultur und deren hervorragenden Anteil am Fortschritt der
Menschheit ."

Dieses Manifest wurde ant 1. Dezember in der Madrider
Zeitung „Tribuna " veröffentlicht , woraus noch täglich Hun¬
derte von schriftlichen Beitrittserklärungen cinlausen "

Ein Bluff.
Bern,  27 . Dez . (Zens . Frkft .) Ein bewährter Balkan¬

kenner schreibt im Berner Tagblatt : Die Reutermeldung.
Salonikisei  in eine wahre Festung  verwandelt wor¬
den , sei ein Bluff,  durch den wohl kein Bulgare sich ab-
schrecken ließe , den Wardar 'hinabzumarschicren . Saloniki
könne in sechs bis acht Wochen nie und nimmer in
eine „ Festung"  u m g e w a n d e l t werden . Das flache
sumpfige Mündungsgebiet des Wardar würde ungeheure
Trockenlegungen nsw . nötig machen , die sich kaum in ein
bis zwei Jahren durchführen ließen . Die Hafenanlagen
böten der kämpfenden Flotte keinen Schutz . Die Einwohner
vou Saloniki haßten die englisch -französischen Eindringlinge
und erwarteten nichts sehnlicher als den baldigen Einmarsch
der Bulgaren und ihrer deutschen Freunde.

Die Hetzarbeit des Vierverbandes.
Konstantinopel,  26 . Dez . Meldung der Agence

Milli . Der Vierverband macht Anstrengungen , die guten
Beziehungen zwischen der Türkei und Griechenland zu
stören , und bedient sich dabei der Veniselos - Parrei
als Werkzeug . So kam am 5 . Dezember eine Truppenabtei-
luna . die gegen eine Räuberbande  ausgesandt war , die
sich bei dem Orte Patritza aus der Insel Yonda gegenüber

Die russischen Liberalen und der Krieg.
Den „Stimmen aus dem Osten " wird aus Petersburg

geschrieben:

Immer noch erscheint vielen von uns das Bündnis des
westeuropäischen Sozialismus mit dem Zarentum als etwas
ganz unbegreifliches , weil sie immer noch festhalten an der
Fabel vom „Großfürstenkrieg " und nicht wissen oder nicht
wissen wollen , daß in dem Haß gegen Deutschland alle Par¬
teien Rußlands einig sind nnd daß die Herde und Pander-
delde nicht in Nikolai Nikolajewitsch und Goremykin , sondern
in der radikalen russischen „Intelligenz " ihren eigentlichen
Bundesgenossen sehen , jener Intelligenz , in deren kleinem
Finger nach Vandervelde mehr Freihcitssinn zu finden sei,
als in dem ganzen Redaktionsstab des „Vorwärts ".

Wir sind uns immer noch nicht klar darüber , wie fest
die fixe Idee vom „reaktionären Deutschland " und „preußi¬
schen Militarismus " auch in den sonst hellsten russischen Köpfen
sitzt. Ter russische Liberale war von altersher daran gewohnt,
die „traditionelle Freundschaft " der deutschen und russischen
Regierung dahin zu deuten , oaß der Zarismus stets aus
die Hilfe Deutschlands bauen könne , und 1905 glaubten viele
gebildete Leute in Rußland allen Ernstes , daß deutsche Trup¬
pen an der Grenze bereit stünden , den Kosaken in ihrem Bcr-
nichtungskampf gegen die Revolutionäre zu Hilfe zu fomm -'i:
und daß deutsche Kriegsschiffe nach Petersburg unterwegs
seien , um im Notfälle den Zaren und seine Familie in
Sicherheit zu bringen . Und als man in den letzten Jahren
die Ueberflutnng deutscher Hochschulen durch russische Studenten
ein wenig cinzudämmen begann , da sah der russische Libe¬
ralismus darin nichts anderes , als einen der russischen Reak¬
tion geleisteten Handlangerdienst , denn die Mehrzahl jener
Studenten konnten ja aus „politischen " Gründen in den
heimatlichen Hochschulen keine Aufnahme finden , und wie

von Aiwalhk bemerkbar gemacht hatte , in ein Gefecht mit
Banden und feindlichen Streitkräften , die von einem Motor¬
boot und einem Kanonenbosot in der Bucht von Patritzn
gelandet worden war . Bei diesem Gefecht , das mit der
Vernichtung der Banden und der feindlichen Streitkräfte
endigte , hatten wir einen Verlust von 8 toten Soldaten und
8 Verwundeten und 3 Vermißten , sowie von einem Toten
aus der Zivilbevölkerung und 5 Beamten , die vermißt
werden . Unter den Verwundeten befindet sich der Ab¬
schnittskommandeur . Dieser Vorfall zeigt , daß der Vier¬
verbano durch Vermittlung der Veniselos-
leute  diesmal auch die Griechen  an der osmanischen
Küste des ägäischen Meeres zu Verbrechen und Auf¬
ruhr an stiftete  in der Absicht , die guten Beziehungen
zwischen Griechenland und der Türkei zu gefährden.

Bratianu gegen die Interventionisten.
WTB . Bukarest,  24 . Dez . Der Senat  beendete

heute die Beratung der Antwortadresse auf die Thronrede.
Die Adresse wurde mit 72 gegen 16 Stimmen angenommen.
Ministerpräsident Bratianu kam auf die Haltung
d e r O p p o s i t i o n zu sprechen , die er ebenso wie die Mehr¬
heit des Parlaments um Unterstützung ersucht habe . Ein
Teil habe sie gelvährt , ohne die Berantwort .nng für die
Handlungen der Regierung zu übernehmen ; ern anderer
Teil habe die Unterstützung abgelehnt . Bei dieser Gelegen¬
heit , fuhr der Ministerpräsident fort , wurde tpn diesem
Teil der Opposition auch die wirtschaftliche Politik der
Regierung zur Erörterung gestellt . Wir befinden uns sicher¬
lich in wirtschaftlichen Schwierigkeiten.  Es
wäre eine unerlaubte Täuschung , wenn sich jemand ein¬
bildete , daß heute ein europäischer Staat nicht mindestens
in wirtschaftlicher Hinsicht die Folgen der Ereignisse ver¬
spüre . Tie Regierung tat ihr Möglichstes , dem Uebel zu
begegnen und wird in diesem Bestreben fortsahren . Man
kann aber der Regierung nicht zum Vorwurfe machen , daß
die Ausfuhr fehlt,  so lange die Dardanellen  und
die Donau nicht arbeiten . Auf die Frage , warum wir zuerst
Ausfuhrverbote erließen und später wieder einige davon
aufgehoben haben , antworte ich, daß wir das kleinere Uebel
wählten : denn wir wußten nicht , ob wir im Lande genügend
Vorräte für den eigenen Bedarf hatten . Als wir den not¬
wendigen Ueberblick gewonnen hatten , hoben wir die Aus¬
fuhrverbote auf , weil andere Staaten gewisse für uns sehr
notwendige Waren nur rat Entschädigungsweg zur Ausfuhr
bringen . Was die Hecreslieferungen betrifft , so war die
Hauptsache , das notwendige Kriegsmaterial zu beschaffen,
ohne Rücksicht aus die Möglichkeit von Ersparnissen . Eben¬
so unrichtig ist , daß ich eine nationale Regierung gewünscht
hätte , wie Filipescu behauptet . Ich wünschte nicht nur keine
nationale Regierung , sondern ich lehnte auch die
Unter st ützung ab , die man mir unter der Be¬
dingung versprochen hatte , daß ich vorher
den Krieg erklären sollte,  welches immer auch
die Bedingungen gewesen sind , unter denen ich mich befand,
und was ' immer auch meine Ueberzeugung war . i.Lang-
anhaltenoer Beifall .) Der Ministerpräsidewt erwiderte auf
die Vorwürfe Graditschtean -ns , daß er sich nicht um die
Kulturliga  kümmere . Er verweise darauf , daß er,
als ihm die Präsidentschaft der Liga angeboten wurde,
geantwortet habe , daß er sie hätte übernehmen können,
wenn er selbst gänzlich aus eine militante Politik ver¬
zichten würde . (Beifall .) Ich habe in der Liga ein Werk¬
zeug der Kultur und der kulturellen Einheit gesehen , aber
sie war ein Instrument von anderm Charakter . Mit Rück¬
sicht auf die Schilderung der Lage Rumäniens durch die
Opposition sehe ich mich veranlaßt , folgendes zu erklären:
Das Ansehen Rumäniens ist nicht gesunken.
Im Gegenteil , Achtung und Ansehen Rumäniens beim Aus¬
lande sind gewachsen . Sind jene , die die Lage anders dar¬
stellen , aufrichtig und gerecht ? Wir werden dies feststellen
können , wenn unsere Zunge gelöst sein wird . Cs ist ein
großer Schmerz , das anzuhören , was wir anhören mußtm„
und nicht antworten zu können . Ich habe nicht das Rechst

vollends die preußische Polen Politik in Rußland beurteilst
wurde , das ift - ein Kapitel für sich.

Dagegen machte , wie Karl Leuthner so hübsch sagt : „da»
Bündnis mit England , dem Mutterlande der Konstttution , die
russischen Demokraten taumelig vor Freude ; sie cchossteu
das Beste von dem ansteckend guten Beispiel " nnd die wütenden
Proteste der reaktionären Parteien gegen die Annähermng
an England (wovon man bei uns kaum etwas weiß und wozu
eben die Furcht vor der „Ansteckung " die Ursache warh . be¬
stärkten die Liberalen nur in dem Glauben , daß fifr ans
dem rechten Wege seien . Die russische Revolution hatte nur
Enttäuschungen gezettigt ; nun schien cs , als könne man dem
Zarismns von einer anderen Seite beikommen . Tie patrio¬
tische Begeisterung der Liberalen bei Kriegsausbruch war stark
mit Schadenfreude gemischt ; der Zarismus wollte sich selbst
seiner stärksten Stütze berauben , indem er Deutschland zer¬
schmetterte. Und da sollte man ihm in den Arm fallen?
Niemals ! Zwar hatte man noch, vor kurzem die Regierung
so heftig befehdet , wie kaum je vorder , aber die Mar Monate,
bis Deutschland von seinen übcrmäcytigcn Gegnern niederge-
rnngen sein würde , konnte man schon Burgfrieden ballen.
Den Lohn dafür würde man dann nach leicht errungenem
Siege schon der Regierung abfordcrn nnd sie würde alles
bewilligen , weil sie nicht mehr mit den deutschen Kanonen
drohen könnte!

ES kam aber alles ganz anders . Kein Krieg hat Rußland
solche Opfer gekostet, wie dieser und wer trug die Schuld
daran ? Die Liberalen , die seit der Anncktion Bosniens tag¬
aus , tagein gegen Deutschland gehetzt hatten , wenn auch nicht
in so plumper Weise , wie ihre reaktionären Widersacher?
Nicht doch! Das was wir „Hetze" nennen , war ja ein Kampf
für Kultur nnd Freiheit ! Der beste Beweis dafür war doch
gerade die „freche Herausforderung " seitens Deutschlands ! Wenn
die Erfolge ausblieben , so war einzig die Regierung
daran schuld, die das ihr vom Volke entgegcugebrachte

zu antworten , ich leide in diesem ArrgeM^
ich dies sestftelle . Diese Qualen müssen aber ö
Sorgen sein , und deshalb war es kein übertrieb^
neben der Unterstützung der Mehrheit die

t u n g d e r O p p o s i t i o n zu verlangen . JedcchI
ist es nicht recht von der Opposition , die entschhM
lung der Mehrheit und ihr Vertrauen in schĥ W
aufzufassen ; denn diese gelten nicht einer

unserer Aufgabe . Es ist wie in der Kirche , wo^
vor dem Gottesdienst nicht einem Menschen,
Glauben aller gilt , die ihn umgeben , sowie
aller . (Langanhaltender Beifall .)

Aus England.
London,  25 . Dez . (Nichtamtlich .)'WTB.

des Renterschen Büros . Lloyd George hielt gM
Glasgow vor 3000 Vertretern der Gewerkschaften L - 13
meistern eine Rede , in der er auf die unbedingte Ni
digkeit der Verwendung ungelernt  er Ar
t e r neben gelernten hinwies . Er komme , um Voch
machen , von denen außer dem Siege auch die Rettû z
loser Leben abhänge . Er könne unmöglich durch tzaz
ment dem britischen Heere mitteilen, -daß die geh
beiter sich weigerten , die Gewerkschaftsregeln z» _
dieren , um das Leben der Genossen auf dem Schlechtst
retten . 'Er könne nicht glauben , daß die britischen1
weniger patriotisch seien als die französischen , deren
Opferung es Frankreich ernrögliche , der sch reiflich
Maschine zu widerstehen,  welche mit Hilft
d e u t i ch e n Arbeiter einen grvßen Sieg über die Rijj
rungen habe . Die Zeit sei kostbar und Hilfe unbry
nötig . '

London,  28 . Dezember . In seiner Rede in der ArW
Versammlung in Glasgow sagte Lloyd George u. a., in st
Kommission , die sich mit der Einstellung von ungckvih
Arbeitern neben gelernten beschäftigt habe, feien auch fick
Vertreter von Gewerkschaften gewesen . (Zuruf : „Wir
den Gewerkschaftsführern nicht mehr !") Als Llvyt fest
auf die Notwendigkeit hinvnes , 8 0 000 gelernte fl
beiter  für die Sraatsmunitionsfabriken zu gewinnen, i
er durch den Zuruf unterbrochen : „ Di ekriegtJhr  nicht
Lloyd George erklärte , schließlich : Wenn die Leute
weigern,  das Regierungsprogramm , zu unterstützen, sjW
nur übrig , entweder den Soldaten zu erzählen , das eW
möglich ist, die Kanonen zu liefern,  die sie injdal
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setzen sollen , im Jahre 1916 den Sr e g zu crrineen, fer
aber dem Kaiser  gerade heraus zu sagen , daß wir " »
Kampf nicht fortsetzen können.  Der siaiier füffi
uns dann vielleicht mit der Annexion Belgiens,
Zahlung einer Kriegsentschädigung und der AütrcUmz t>
ein oder zwei Kolonien laufen lassen, , wird aber sicher»4
verlangen , daß die britische See -Herrschaft aufhöie. 7M
wäre Großbritannien dem preußischen Despotismus estnft
susgeliefert wie Belgien.

Englische Verleumdungen.
Berlin,  27 . Dez . Die Kölnisch « Zeitung meldet

Berlin unter der Ueberschrist : „ Englische VerleuAimzak.
Ter englische Marineschriftsteller Gerarö FienneshatZj
Observer einen Artikel über Dänemark
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der auch von dänischen Zeitungen wiedergegeben toMiu -
Geraro Fiennes behauptet darin , daß .,der deutsche 1
stab beabsichtige , die Neutralität Dänemarks zu

1 Die Nachrichten von den deutschen TruppenansammlE
an der Westfront seien nur Bluffs .. WahrfMUliv iWestfront seien nur Bluffs . WahrfW ^ ^ —
vielmehr , daß die deutsche Heeresleitung beabsichtige, ^ " '
mark mit Truppen zu überschwemmen,
Sund zu beherrschen und die Ostsee zum man cd«
zu machen und damit die dänischen Lebensmittel st
Deutschland zu sichern . NationaltidMde hat dazu bestH
daß die Betrachtungen des englischen Verfassers
sien  seien und hoffentlich auch blieben . Die pW
Dänemarks gegenüber Deutschland stehe in genauer̂ »
einstimmung mit den Versicherungen , welche die s
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Vertrauen schmählich getäuscht hatte ; wie sie das immer

Und so wird in den großen Anklagereden , die im ^
in der Duma gehalten wurden , kein Wort gegen den

an sich laut , sondern nur gegen die Art , wie er bisher,̂
worden . „ Ueberlaßt uns die Führung und wir werden st
das war das Leitmotiv aller liberalen Reden , dlvcr
müssen wir , — sonst ist Europa ans Gnade und
der „Verpreußung " ansgeliesert . Bor einem Jahr
die Losung : erst den deutsclcrn Militarismus

dann die russische Autokratie ! Das war nicht 9*™
Darum hieß es nun umgekehrt : Erst die Autokrane,
Deutschland.
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Aber auch diesmal ging es schief. Die Reg '.cnmll
die Duma nach Hanse und die Opposition nahm

ruhiger hin , als nach den wilden Reden zu crwat« ^
Ihr war einfach selbst cm ihrer Gottähnlicbkeit
wotdcn . Auch wenn die Regierung nachgegeoen höttk.M
liberales Ministerium zustande gekommen wäre,
bürg hätte seine Sache gerade so gut gemacht, die!

noch besser. Damit aber wären die ohnedces ! .
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blamierten russischen Liberalen um ihr letztes
kommen . Darum machten sie lieber ante Miome
Spiel und wenn die gegenwärtige Regierung einuml
schließt , können sie ihre Hände in Unschuld wascdc"
nock cinlual als Retter des Vaterlandes aufspieton

Ob das Volk ihnen noch glauben wird ? Oder ^
neue Führer suchen wird ? Ja , wo soll eö oie sî ^
tärdiktatur oder Anarchie — das scheint die naÄ ^̂ x
Rußlands zu sein . Die Schuld daran trifft aber
der bürgerlich - liberalen Parteien , die von den
Hirngespinsten verblendete Intelligenz . Das cbc»
Krieg zur Katastrophe für Rußland : daß es
um den Zusantmcnbruch des Zarismns handelt
schon 1905 zusammengebrochen — sondern um
aller  Grundpfeiler des Reichs.



Negierung trat Anfang des Krieges über ihre Wahrung
strengster Neutralität Abgegeben habe. Daher habe auch
Tänemark ein Recht, zu erwarten , daß seine Grenzen ge¬
achtet werden. — Der Artikel der Observers, der sicherlich
nicht ohne Wsicht von englischer Seite in die Welt gesetzt
worden ist, verdient in Deutschland niedriger gehängt zu
werden. Bei uns denkt kein vernünftiger
Mensch daran , die dänische Neutralität zu
verletzen.  Es genügt, darauf hinzuweisen, daß diese
Frage von keinem Deutschen jemals auch nur gestreift
worden ist. England scheint hier die Methode zu verfolgen,
andere anzuklagen, um selbst Vorwände für ein Handeln
.zu finden, das schon mehrfach in England von der Marine
nahestehender und einflußreicher Seite empfohlen worden
ist. Sollte in den englischen Gehirnen der Traum einer
Landung in Jütland bestehen, so läßt uns das kalt . Unsere
Truppen in Schleswig-Holstein würden den Landungskorps
den warmen Empfang bereiten, den sie verdienen. Wir sind
gewiß, daß auch die Dänen ihre Neutralität zu wahren
wissen würden.

AuS Rußland.
Berlin,  27 . Dezember. (Zens. Bln .) Der Sonderbe¬

richterstatter der „Voss. Ztg.", Th. Behrmann, berichtet seinem
Blatte aus Stockholm unter dem 26. Dezember. : Ein mir
vorliegendes Rundschreiben der Hauptverwaltung des russischen
Roten  K r eu z e.s an die Provinzialverbände, das als ver¬
traulich bezeichnet ist, fordert die Einzelverbände zu e»-r
gischer Tätigkeit auf und beklagt das fast gänzliche

'Versiegen des Einlaufes von Spenden.  Aus die¬
sem Schreiben ersieht man übrigens die interessante Tatsache,
daß seit Kriegsbeginn bis 1. November 7915 die gefaulten Ein¬
künfte des Roten Kreuzes nur etwas über 10 Millionen betragen
haben, von denen 2 Afillionen für die Verwaltung ausge-
gebcn wotden sind.

Der Lokalanzeiger schreibt aus Wien:  Das Bukarestec
Blatt Minerva behauptet , daß die in Süd ruß l and an-
gesammelten russischen Streitkräste  rein defen¬
sive  Zwecke verfolgten , weil ein Vorstoß der bulgarischen^
deutsch-österreichischen Truppen von, Süden aus befürchtet
wird . Rußland habe an den bedrohten Stellen fortisika
torische Maßnahmen getroffen.

Der Lokalanzeizer berichtet aus Kopenhagen: Aus Stock¬
holm wird gemeldet: Seit Wochen ist die telegra¬
phische Verbindung mit Finnland unter¬
brochen. — Aftonbladct schreibt: Gewisse Kreise in Finn¬
land meinen, daß Rußland  in aller Stille den Abschluß
eines Sonderfriedens  mit den Mittelmächten vorbe¬
reite. — In Finnland  sollen bedeutende Truppen¬
ansammlungen  stattgefunden haben, die auf 200 000
Mann geschätzt werden.

WTB. Kopenhagen,  27 . Dezember. (Nichtamtlich)
i üech .„Berlinske Tidende" meldet aus Stockholm: Gestern nackt

^ ist der telegraphische Verkehr zwischen Rußland
^,und Schweden wieder eröffnet  worden , nachdem er
Dt 4.  Dezember unterbrochen war. Die Urfache  der Unter¬

st »; brechung ist noch immer unbekannt.  In Petersburg war-
amtgai' . Een über 2000 Telegramme auf Beförderung.
helia I . Cin echtrussischer Erwerb szweig. (Singe»

jejtftfe Dser Karjawzew , dessen Söhne im russischen Heere dienen,
Miiisl. Schleie ein Gesuch an die Stadtverwaltung von Drei um
gene«l- (Bewährung einer Unterstützung, das aber abgelehnt wurde,
perlrfor v̂wohl die im Felde stehenden Söhne nachweislich ihren
FilM -°°ter im Frieden ernährten . Wie nun russische Blätter
alichschreiben , wollte Karjawzew daher Beschwerde führen und
Dick forderte die Stadtverwaltung auf, die Gründe der Ver-
'uflba Weigerung anzugeben. Ter Magistrat von Orel erwiderte
crt ? Der p. p. Karjawzew befaßt sich mit Bettelei und

ttel B t!t daher in der Lage, selber für seinen Unterhalt aufzu-
§Ci!i!iÄ kommen.

Beginn des Zerfalls wird zugegeben.

t-i

1 Kreuz von Irkutsk , Omsk) Tobolsk und Tjumen ausgehend
verteilt worden. Nach Mitteilungen des schwedischen Roten
Kreuzes, das den Transport der Liebesgaben in Rußland
leitet und die ordnungsmäßige Verteilung überwacht , hat
ein vierter Zug am 9. Dezember Perm aus dem Wege nach
Transbaikalien passiert ; sein Inhalt wird voraussichtlich
von Stretjensk aus zur Verteilung gelangen . Ein fünfter
Zug ist am 7. Dezember von Petersburg abgegangen, und
ein weiterer Zug wurde am 11. Dezember im finnischen
Hafen Mänthluoto beladen. Es darf also angenommen
werden, daß die große Mehrzahl der Kriegsgefangenen bis
zu Weihnachten in den Besitz der Liebesgaben aus der Hei-
mit gelangen wird . Für die in Rußland zurückgehaltene
deutsche Zivilbevölkerung  sorgen neben den
Reichsbehörden ebenfalls die vorerwähnten Wohlfahrtsver¬
einigungen ; auch der Verein für das Deutschtum im Aus¬
land hat vor kurzem dem Zentralkomitee der Deutschen
Vereine vom Roten Kreuz für diesen Zweck 20000 Mark
überwiesen. Eine umfassende Hilfe tut diesen Gefangenen
um so mehr not, als die russische Regierung es ablehnt , die
für Kriegsgefangene geltenden internationalen Bestimmun¬
gen auf sie anzuwenden.

Aus russischen Zeitungen.
Durch Erlaß des Kaisers ist die Wiedereröffnung der

Dnmatagung bis zur Fertigstellung des Budgets vertagt.
Die Feststellung der Aktiva macht scheinbar Schwierig¬
keiten; das bisher angenommene Defizit dürfte statt
300 000 000 Rubel vermutlich eine halbe Milliarde be-
tragen.

Statt der Reichsduma hat sich das Präsidium beim
Schluß des Monarchisten-Kongresses am 7. Dezember
dauernd konstituiert.

Rjetsch nennt die Schlußresolution des Kongresses einen
„Leitartikel der Semschtschirna", des extremen rechten
Parteiorgans.

In der Schlußrefolution wird unter anderem erklärt:
„Tie Forderung der Progressisten nach einem Ministerium,
das das Vertrauen des Volkes genießt, bedeutet eine Ver¬
letzung der Grundgesetzedes russischen Reiches und seines
Selbstherrschers. Es wird ein sofortiges energisches Vor¬
gehen der Regierungsgewalt gegen diese Bestrebung des
linken Blockes verlangt.

Das Eintreten der Progressisten für die Glaubensfrei¬
heit wird scharf verurteilt.

Die Verbesserung des Schicksals der Juden , die von
den Progressisten angestrebt wird , sei gegen das eigentliche
Wesen und Sein des russischen Reiches gerichtet. Gerade
wahrend des. Krieges sei festgestellt, daß „das Judentum
im Bunde mit Deutschland gegen Rußland arbeite ".

Gleichzeitig mit der Verschiebung der Tagung der
Reichsduma wurde die Veranstaltung des in Moskau ge¬
planten Kongresses der Stadtverwaltungen , der Semstwos
(Landschaften) und der Kriegsindustrie -Komiteps auf Grund
der Militärgesetze verboten,

Aus Ostpreußen.
. Königsberg  i . Pr ., 26. Dez. Nach amtlicher Zu¬
sammenstellung betragen die Gesamtverluste an

Ostpreußen  durch den Einfall der Russen
135 000 Pferde , 250 000 Stück Rindvieh , 200 000 Schweine.
Ferner gingen 50 000 Schafe, 10 000 Ziegen, 600 000 Hühner
und 50000 Gänse verloren.

Eine Rede des Papstes.

barmherzigen Gotte , die stets in der Stunde der Not ein-
idhcite zum Herl der seufzenden Menschheit, und die sich
auch heute mit ihren Gebeten vereinigen wird . Er gestatte
daher, daß künftighin Maria in der Lauretanischen Litanei
auch mit „Königin des Friedens " (Regina pacis) angerufen
werde. Ter Papst spricht seine Zuversicht aus , daß Maria in
der Weihnacht den Stimmen der unschuldigen Kinder lächeln
werde, die er und der Episkopat bei dieser schönen Feier
zum Tische des heiligen Abendmahles gerufen. Wenn der
Mensch sein Herz hart macht und der Haß wütet, wenn
Feuer und Schwert rasen und die Welt von Waffen u. Weh¬
klagen widerhallt , wenn die Entwürfe der Menschen sich als
trügerisch erweisen, dann zeigen uns der Glaube u. die Ge¬
schichte als einziges Heil die flehende Allmacht, die Mitt¬
lerin aller Gnaden Maria , dann sagen 'wir mit gerechter
Zuversicht: Regina pacis ora pro nobis . Der Papst schloß,
indem er seinen Wünschen Ausdruck gab und den Segenerteilte.

lNĝ

fcnn? i 0cEM ( m ' 2.7- Dez. (Zens. Bln .) Das völlige Rech-
ngschoas im russischen Städtebunö und den Semstwo-

i rbanden, die selbst für Rußland unerhörten Unter --
DDD " uf den Staatsbahnen  und die umsich-

£ ungersnvt  veranlaßten nunmehr selbst die
s » s senden russischen Zeitungen , den Beginn des
Zerfalles Rußlands  zuzugeben.

Unsere Kriegsgefangenen in Sibirien.
irienaS ?' Berlin,  23 . Dez. Die Versorgung unserer
etrS ^ "il enen  in Sibirien , die von den deutschen Ber-

Kreuz in Gemeinschaft mit der Organisa-
1 ' e ( ur kriegsgefangene Deutsche ",

furt > ™ re ^ren Ausschüssen in Hamburg und Frank
>»ir ' . " gegenwärtig in großem Maßstab durchgeführt
te ;': Qimntt  erneu erfreulichen Fortgang.  Drei

(mt  Liebesgaben (warmes Unterzeug und Gc-
^stsim^ genstände, Uniformen, Decken und Stiefel ) sind in
Lj , 5 ", im Wesentlichen nach Anordnungen der die rus-

-̂ager bereisenden deutschen Schwestern vom Roten

ob

Ützt keine amtliche Zeitung kiest,
handelt fahrlässig!

* c*Me  Strafkammer kürzlich in einer Anklage-
Entschjxheu. Parum liegt es im eigenen Interesse

cn>" ne Zeitung zu lesen, in der die Bekannt-
k ge» u. Verordnungen der Behörden enthaften lut*.

jr bet"-ziehe deshalb das

Amtliche Kreisblatt.
ie Beilage zur Enrser Zeitung.^äglichc

, R o m , 25. Dez. (Zens. Frkft .) Der Papst nahm aefbrn
! b? » « a ?5i n’f/j “J[n Öie Weihnachtsglückwün  s che

Vimen - / .teglums  entgegen . Ter Kardinal
Vinzenz Vanutellr  übermittelte als Dekan des Kvlle-
An'srrick7b ? luckwunschadresse. Der Papst dankte in einerrÄÄS ™ fl cÄ5 te: Auch dieses Jahr umhüllt

54" fr!d Wolke  die tfeter des Weihnachtsfestes . Wenn
man dr, ^ licke in nahe oder ferne Gegenden wendet, überall

^auspiel dieses Blutbades.  Wenn
S l t  c ? ?*r J,n.ter  ähnlichen Umstünden die Ausdeh¬
nung  der Folgen dieses schrecklichen Konfliktes beklagen
Hli'rtnäckwk-S K e DiC'G äum  Aeußersten getriebenen

? E beklagen , die aus der Welt ein Spital
uao Bemhaus gemacht haben. — Mit herzlichem Mvbl-

enwS ^ ? ft bie 93ttn^ 8 öeä  heiligen Kolle-
h?? CtnC lüeniger  verderbliche Zukunft des

ckapste- , der Kirche und der Gesellschaft. Er nehme sie
^0 Ncudlger entgegen, als er in ihnen den Ausdruck der

die das heilige Kollegium während des
rinn lm '- S “n denjenigen richte, der allein den
(7. D . zum Schwelgen bringen könne. „Wie oft haben
wir wahrend unseres Pontifikates zu diesen Gebeten als

Heil Zuflucht genommen ! In einem Augen-
l îck der größten Erschütterung der Weltgeschichte zur Re-
SÄSÄ berufen, hofften wir/unser ' bäLrUcher
licken buchte bleiben bei den Unglück¬
es SS *™: ^ber unser Hoffen ist vergeb-

fahrend 16 Monaten haben wir unerschütterlich
ua,cr Ltebeswerk verfolgt, aber unsere Anstrengungen blie-
ÄmmS -i^ beu Teile erfolglos, und obgleich unsere

l,at' nicht zu schweigen, bis sie
M Echo n̂ äen weniger harten Herzen gesunden hätte , sahen
r u irr doch kern Echo finden, gleich der in der Wüste

Ds .U' eU' -- ninme . Im Gegenteil, aller guter Wille jede
wir ' vermockte? ^ ( brachen an widrigen Umständen, und

e uur wenig oder nichts auszurichten . Aber
2S,5r 8 mri)  Nlcht erschüttert . Wir hegen, wie der
fo fn, mir “I t,CrCm  H ^ en die Hoffnung wider alle
Loffniing. Wir zetzen auf Gott allein unsere Hoffnung.
„on ^ 8lhnachts fe  ste finden wir die Quelle froher Er

Wiederkehr dieses Festes, das wir
Könw Erinnerung au jenen Tag , au dem der ivahre
Kl ing des Friedens zu den Menschen heräbstieg '" Ter Pavst

Be,Mittlerin zwi,chen den rebellischen Menschen und dem

Kleine Chronik.
* Erschossen.  Der frühere Gemeinderechner Wieser

in Fützen in Baden wollte die schweizerische Grenze
überschreiten,  um in der Schweiz Einkäufe zu machen.
Als er auf mehrmaligen Zuruf „Halt " ruhig weiterging,
gab der badische Grenzaufseher zwei Schreckschüsse ab. Wieser
kümmerte sich nicht darum , und nun gab der Wachposten
einen scharfen Schuß ab , der den alten Gemeinderechner in
die Lunge traf . Sterbend gab er dem Grenzaufseher zur
Antwort : „Ich verzeihe Ihnen , Sie haben nur Ihre Pflicht
und Schuldigkeit getan ." Das Unglück ist umso bedauer¬
licher, als der Erschossene letztes Jahr einen Sohn im
Felde verloren hat.

Telephonische Nachrichten.
Kitchener Vizekönig von Indien?
Berlin,  28 . Dez. Wie laut Boss. Ztg . der Secelo

aus London meldet, sei Lord Kitchener zum Vize¬
könig von Indien  ausersehen . Tie Voss. Ztg. schreibt
dazu: Geht Kitchener wirklich nach Indien , so wäre diese
Tatsache für uns hocherfreulich, da aus ihr nicht nur
hcrvorgcht, wie sehr die englische Herrschaft  dort
zu wanken  begonnen hat , sondern wie auch die Angst
der Engländer  vor einem Außenangriff auf ihr
indisches Reich  zunimmt.

Eine engl.Marinemrsfion nach Rußland.
WTB . Paris,  28 . Dez. Laut Temps begibt sich der

englische Konteradmiral Phillimo  re , der frühere Leiter
des Transportwesens für ose Davdanellen , an der Spitze
einer englischen sRarinemtssion nach Sebastopol  und
Ni ko las  ß lg ziir Inspektion beider Häfen.

Englische Schikanen gegen Holland.
WTB . Amsterdam,  28 . Dez. Die Blätter melden,

daß die ganze für die Niederlande bestimmte
Post aus Südamerika von den Engländern von Bord
der „Tubantzia " geholt  wurde . — Jtn Haag ist
ein Bericht eingetroffen , daß in Falmouth von einem
Holländischen Dampfer die aus etwa 600 Säcken be¬
stehende Post sortgeholt  wurde . Von einem weiteren
holländischen Dampfer aus Rotterdam seien 40 Säcke
der Post von Bord geholt  iuvrden.

Eröffnung der Sobranje.
S . fU , 28. Tez. Meldung der bulgarlsche»

Tel.-Ageurur. In be,onders feierlicher  Weise ist gestern
die S 0 b r a n j e vom König  eröffnet worden . Tie Prinzen
Bons und Kyrill wohnten der Feier bei . Die vom König
verlesene Thronrede  wurde mit Beifall  aufgenom-men.

Torpediert.
, P aris,  28 . Dez. Das Marineministerium teilt

nn -'S aB ctn  äeulsches Unterseeboot den Paketdampfer
F ' l e " <6738 Tonnen) am 24. ds . Mts . früh im östlichen
Mittelmeer torpediert und versenkt  hat . Passagiere und
Mann,chaften wurden zum größten Teile durch ein eng-
lOches Paketboot aufgenonimen und am 26. ds. Mts in
Malta gelandet.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Genossenschaftswesen . Unter Leitung des Aufstckis-

retS-Borsitzenden Herrn Königlichen Kammerherrn und Land¬
rat von Heimburg fand am 22. d. Dtts . im Sitznngssaale de«
Institutes die zweite diesjährige Aufsichtsratssihung der Ge¬
nossenschaftsbank für Hessen - Nassau  statt . Aus
dem von dem Vorstände erstatteten Geschäftsberichtegeht her¬
vor, daß diese genossenschaftliche Zentralkasse, welche' mit der
Preußischen Zentral-Genossenschaftskasse in Berlin in Ber-
bindnng steht, im Geschäftsjahre 1915 eine Umsatzsteigernng von
46,9 auf 67,9 Millionen Mark zu verzeichnen hat. Bemer¬
kenswert ist ferner, daß trotz der Beteiligung der dem Verbände
der nassanifchen landwirtschaftlichen Genossenschaftene. V.
zu Wiesbaden angeschlossenen Vereine bei den Kriegsanleihe-
Zeichnungen mit 3133 300— Mark eine wesentliche' Zunahme
der Guthaben in laufender Rechnung und eine Verminderung
der dlusstände nachgcwicsen wird. Die Entwicklung der Bank
im Jahre 1915 nahm trotz der Kriegsverhcittnisseden günstigsten
Verlauf, lms auch inbezug auf das Ergebnis der Gewinn-
und Berlustrechnung gesagt wervea kann.

:!: Obcrlahnstcin , 27. Dezember. Heute Mittag ver-
uiifiiiicitc im hiesigen Rangierbahnhcs der ledige Lokomotiv¬
heizer Wilh. Junker, Sohn von Werkstätten-Porarbeiter Jos.
Junker (im Hafen) hier, durch Ueberfahren. Beim Neber-
chreiten der Geleise hatte der von Frankfurt kommendeD-Zng

den jungen Mann gefaßt und ihn sofort getötet.
-•• Scheidt, 27. Dezember. Zu Weihnachten wurde unserem

Herrn Lehrer Otto Fink, welcher seit einigen Rivnaten als



Leutnant der Reserve im Inf .-Regt- Nr . 357 steht, oa?
Eiserne Kreuz verliehen.

: !: Montabaur , 23. Dezember. Bürgermeister
Sauerborn  teilte in der Sitzung der Stadtverordneten
mit, daß er wegen Krankheit am 1. April n. I . von seinem
Amte zurücktreten  werde . Er steht seit über 20 Jahren
an der Spitze unserer Stadt.

:!: Frankfurt , 23. Dezember. Warnung vor
Schwindlern!  Es wird dringend vor Schwindlern ge¬
tarnt , die in wechselnder Uniform, unter Benutzung von mit
falschen Stempeln versehenen Bestellscheinen ihr Unwesen trei¬
ben. indem sie angeblich zu militärischer Verwendung Bestellung
auf verschiedene Waren, wie Zigarren , Zigaretten , Pistolen und
dergl. machen, sobald sie die Waren erhalten haben.

: !: Frankfurt a. M., 25. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.)
In der Nacht vom 21. auf den 25. ds. Mts . glaubten zm c i
Insassen des Offiziersgefangencnlagers
Mainz  Weihnachten auf ihre eigene Weise feiern zu können.
ES gelang ihnen, aus Mainz zu entweichen. Selbstverständüch
kamen sie nicht weit und wurden bereits am 25 morgens
im hiesigen Hauptbahnhof wieder ausgegriffen.

Ans Bad Ems und Urngegerw-
BadEwS . drn  28 Dez wber 1916

d Die Bescherung des von den hiesigen Verwundeten
instand gesetzten Spielzeugs an Kinder im Felde befind¬
licher Emser Krieger fand gestern nachmittag in der Turm-
Halle statt . Es war ein freudiger , aber auch zugleich er¬
greifender Augenblick, als die Kleinen, von den -L-oldaten
geführt , in den Saal kamen, um die zahlreichen schönen
Geschenke zu empfangen, die von Emser Einwohnern ge¬
stiftet und teils von den verwundeten Feldgrauen „wie neu"
hergestellt waren . Gern hatten letztere die von einem der
Herren Aerztc ausgehende Anregung ausgenommen und sich
der mühevollen, aber durchweg mit schönem Erfolg gekrön¬
ten Arbeit unterzogen, um den Kindern ihrer Kameraden da
draußen eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Weit über 100
Kinder konnten bedacht werden ; doch hatte sich die zwei-
bis dreifache Zahl eingefunden. Es wäre nun zu wünschen,
daß diejenigen, die leer ausgehen mußten , auch noch, soweit
wie möglich, erfreut werden könnten. Deshalb ergeht noch¬
mals die Kitte an die Emser Einwohner , was an altem .»der
älterem Spielzeug noch vorhanden ist, doch für diesen
schönen Zweck abliefern zu wollen . Die Sammelstelle
ist im „Schloß Johannisberg ".

r Reservelazarctt Jmhoff . Am Heiligen Abend fand
die allgemeine Bescherung für die in diesem Lazarett be¬
findlichen Verwundeten statt . Am ersten Weihnachtstag
wurde abends eine größere Feier abgehalten . Es gelangten
lebende Bilder und kleinere Theaterstücke zur Vorführung;
auch wurden Gedichte vorgetragen . Tie Leitung hatte Herr
Vizefeldwebel Klaws übernommen , dem besonderer Dank
gebührt . Zuerst kamen zwei Engelgruppen zur Aufstellung.
Dann folgten vier Gedichtvorträge, gesprochen von Kindern,
die ihre Sache sehr gut machten und vielen Beifall fanden.
Nun kam das Theaterstück: „Er schnarcht", oder „Ter Herr
Major in Verlegenheit". Der Herr Major (Vizefeldwebel
Klaws ) will zum Liebesmahl gehen, gerät aber deshalb mit
seiner Frau (Frl . Baltin ) in Streit . Als Retter in der
Not muß dann der Bursche (Herr Unteroffizier Scharf)
yerhalten . Wahre Lachsalven wurden hier ausgelöst . Nach
einer kleinen Pause folgten drei Soldatengruppen : „Ich
hatt ' einen Kameraden ", „Morgenrot " und „Wir treten zum
Beten ". Bei letzter Gruppe trug Herr Unteroffizier Ruhl
das Lied sehr exakt vor. Herren Pionier Frick und Sanitäter
BiögeS boten zwei Duette : „Dorfpolizist Bullerjahn und
Musikus Schnorrian " und „Die beiden Lachenden". Zu dem
lebenden Bilde „Der letzte Brief " sprach Frl . Kopp ein Ge¬
dicht. Alle Mitwirkenden ernteten reichen Beifall , und cs
wäre zu wünschen, daß eine Wiederholung der Veranstaltung
stattfände , um auch denen einige gemütliche Stunden zu
bieten , die wegen Nicherfüllung des Saales keinen Einlaß

' finden konnten.
e Beförderung . Der Vizcfeldweöel Paul Knöbber von

hier wurde zum Leutnant befördert.

Aus Diez und Umgegend.
Von unfern 160 ern.

Auszug
aus dem Bericht über die Kriegsereignissc des 1. Bataillons,
9. Rheinischen Infanterie -Regiments Nr . 160 aus dem Monat

November v. Js.
Datum : 25. 11. 14. Stellungskämpfe in der Champagne

(Perteidigungsgcfecht).
Von 12,15 nachm, ab Feuer der französischen leichten

und schweren Artillerie ans Schützengräben, Unterstände und
die nördlich gelegenen Artillerie -Stellungen . Etwa 800 Schuß
schwerer und 1800 Schuh leichter Attillerie . Von 12,30 bis
5 nachw. heftiges Feuer der französischen Infanterie und
Maschinengewehre. Ein feindlicher Angriff der Franzosen vor
dem rechten Flügel des Abschnittes wird unter Verlusten des
Feindes abgeschlagen. Verschiedene Gefangene, darunter 1
Offizicr, werden gemacht. Schützengräoen und Drahthindernis
find zcrstött.

Literarisches.
Destscher Wille ( Kunstwart ) Erstes Dezemberhest.

KciegsauLgabe zum ermäßigten Preis Vierteljährlich 8 Mk.
Verlag von Georg D W. Callw .y, München). Das Heft
enthält u a. folgende größere Aufsätze: Aoenarius , „Das
Bild als Verleumder", worin von der Art und Weise ge¬
sprochen wird, in d,r unsre Feinde das Bild zur StimmunaS-
mache gegen Deuischland vcrwcndet haben. Natorp , „Der
Weg zum Frieden ". Aoenarius , „Menzel ". Ein Aufsatz zum
hundertsten Geburtsing Menzels . Zum Gedächtnis des Künst¬
lers sind dem Heft zwei BUderbcilagen beigegeben: ein Aus¬
schnitt aus der „Schlacht bei Hochkirch" und ein Tierbild
aus dem „Kiuderalbum" ferner im Text zwei Holzschnitte
nach^Menztt ^ ^ ^ ^ _
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Br ) Ems

Holzversteigcrung.
Freitag , den 31 . l. Mts ., vormittags 11 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Stadtwald die nachbe-
zeichneten Holzmassen gegen Zahlungsausstand zur Ver¬
steigerung:

Distrikt Häuschen 10a (beim Forsthaus ) :
12 Eichenstämme 5. Kl. mit 3,53 Fm.
3 andere Laubholzstämme mit 0,71 Fm.

21 Rm. Eichenscheit- und -Knüppel.
268 Rm. Buchenscheit und -Knüppel.
58 Rm. Buchen-Reiserknüppel.
Bad E m s , den 27. Dezember 1915.

Der Magistrat.

Ablösung dcr Rcujahrsgllicktvilnschc.
Es wird auch in diesem Jahre wieder zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß in den nächsten Tagen im Polizei-
büro eine 'Liste offen liegt, in die sich diejenigen Damen und
Herren einiragen können, vie aus die Absenduug uud
den Empsaug von Neujahrsglückwünschen verzichten.

Die gezeichneten Beträge werden zur Beschaffung von
Frühstück für vidürstlge Schulkinder und zur Unter¬
stützung von armen Wöchnerinnen nud Neugeborenen
verwendet. . . , . . ,

In der am 30. d. Mts . nachmittags erscheinenden Emser
Zeitung werden die Namen derjenigen Damen und Herren,
die sich an der Ablösung beteiligt haben, veröffentlicht werden.

Bad den 27. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . 93.
Der Beigeordnete Schmitt.

Umtausch der Brotbücher.
Die neuen Brotbücher die für die Zeit vom 3. Januar

1916 bis 30. Januar 1916 Gültigkeit haben, werden von
heute ab  bis einschl. Freitag ,den 31. Dezember 1915,
vormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2—6 Uhr auf dem
Polizeibüro, Rosenstraße 32, ausgegeben.

Die alten Brotbücher sind bei dem Umtausch borzulegen.
Die Ausgabe ist an bestimmte Tage und Nummern nicht
gebunden.

Diez,  den 27. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Giltigkcil der wciKcil Brotschcine.
Es wird darauf hingewiescn, daß Brotscheine die in

der Zeit vom 6. Dezember 1915 bis 2. Januar 1916 keine
Verwendung fanden, nach dem 2. Januar 1916 ihre Giltigkeit
verloren haben und daß Brotscheine von den Bäckern und
Händlern nicht früher abgetrennt werden dürfen, als sie nach
ihrem Aufdruck Giltigkeit haben.

Zuwiderhandlungen ziehen hohe Strafen nach sich.
Diez,  den 27. Dezember 1915.

Der Magistrat.

Ncujahrswunsch-Ablösun g.
Auch in diesem Jahre liegt eine Liste zwecks Beteiligung

an der Ablösung der Neujahrsgratulationen im Rathaus zur
Einzeichnung aus . Der Erlös ist zu wohltätigen Zwecken
bestimmt.
Listenschluß: Freitag , ven 3t . Dezember d . IS ., vor¬
mittags 9 Uhr.

Zur Beteiligung wird ergebenst cingeladen.
Diez , den 27. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.
Scheuern.
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L. J. Kirchbergers Buchhandlg.
Bad Eins , Nassauer Hof.

Wieder eingetroffen:

Kriegsbiiderbuch der Kronprinzessin

Vatei ist im Krieg.
24 farbige Bilder mit Versen von

Rudolf Presber.
= Preis 1,20 M. --- ---

SladlVerordrrrten-Kitzurrtz.
Mittwoch,  den 29 . Dezember 1915 , «ach«

Tagesordnung:
A. Vorlagen des Magistrat- :

Eilsache. Gültigkeitserklärung der Stadlveroid,
Wahlen.

B. Anträge der Stadtverordneten Sanner und5
zeichneten:
Eilsache«. 1) Holzfällung im Stadtwald.

2)  Garnison frage.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit ei«
Bad Ems , den 27. Dezember 1915.

Der Stadtverordnetcnvorf
C. Rücker.
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XFür jedes Buch üiessen der Kriegskinderspende

rj deutscher Frauen 25 Pfg, zu. y
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Die Butter >ft rar und teuer, darum ist für jeden Land'
Wirt eine

Mflchcentrif uge
zu empfehlen. Ich offeriere beste Fabrikate in allen Preis¬
lagen sofort lieferbar.

Jacob Kaudau. Nassau.

Kisch««« $ilhn
jeder Art,

von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.
Große Auswahl in Kilderleisten.

AlverL Maus . Glaserei,
Diez, Obeistraße. Vl

Abgabe von Schmalz.
Am Mittwoch , den 29 . d. Mts . von 8- 12;

Vormittags ist nn städtischen Schlachchof Schmalz
zu haben.

Bad Ems , den 27. Dezember 1915.
Der Magistrch.

Kleie-Abgabe.
Mittwoch, den 29 . d Mts ., nachmittags v«

Uhr ab werden im Rathaushof au die Rindviehbesitzerl
abgegeben und zwar für jedes Rindvieh 40 Pfund zum?"
von 3 Mk. 50 Pfg. An die Ziegenbesitzer werden'
Kleie abgegeben.

Bad Ems, den 28. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

Bereitstellung von Saalhafer.
Diejenigen Personen, die ihren selbstgezogevenH

nicht ausfäen tönnen oder wollen, bezw. duj-nig-r, bie1
wollen und keinen Saathaser haben, werden hiermit°e
fordert, sich innerhalb3 Tagen im Poittnbüro zu mck

Bad EmS, den 27. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Umtausch- er Brotbücher!
Der Umtausch der Brotbücher für die Einwohner

linken Lahnseite— ausgenommen Ernst Born-Straße’
Lrnderrbach— der Lahnstraße. Grabenstraße, Eintracht^
Pfahlgraben, Römerstraße, Rarhausstraße, Viktoria
Garrenstraße und Bleichstraße ist am
Donnerstag , de« 3« . Dezember, vormittags

und nachmittags 2—6 Uhr
und für die Bewohner des Übrigen Stadtteils
Freitag , den 3l . Dezember von vormittags»

bis nachmittags 2 Uhr
im Rathaussaal vorzunehmen. ^

Im Interesse einer glatten Abwickelung des uh
Geschäftes wird wiederholt dringend ersucht, die sew
Termine genau einzuhallen. Ferner ersuchen wirm
zujunge Kinder mit dem Umtausch zu betrauen. ~

Bad Ems , den 27. Dezember 1915.
Der MagistratJ

Wegebau.
Durch den Walddistriki. Orbn" soll ein „

weg oukgebaut werden. Die W.g ttnte ist bereit- '
D e Vergebungd:r Arbeiten null) am !0 Januar̂ '
nachmittags3 Uhr im Rathause erfolgea. Näheres^
Rathaus — ObetstadtsekrelärK-ul — und Förster
mcr.ch zu erfahren.

Bad EmS, den 27. Dezember 1915.
Der Magistrats

Geschäftsstuuden- er Sta-tkO
In der Zeit vom 3. bis 30 . Januar 19-6

Stadlkaffe für den Verkehr mit dem Publikum im
mittags von 10 bis 12'/« Uhr geöffnet.

«av Ems , den 24. Dezember t91b.
Der Magrstk-»̂

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 29 . Dezember 1915,

3 Uhr werde ich in meinem Versteigerungslokar
Strahlung" , ..

15 Allatinlampen mit Zubehör
für Zeltbeleuchtungen geeignet, öffentlich gegen ft1
Zahlung versteigern. »

«ad Ems . den 27. Dezember 1915.
7955] Radtke , Gerichtsvolltz^ .

Schöne Wohnung,
1. Etage. 2 Zimmer und Rüdie
sofort billig zu vermieten. (7957
Stestaurattou zur Flagg,,

Bad Ems_
MSdche»

gesucht. (7956
Nähere» Geschäftsstelle._

"Ein kurzhaariger
Hrmd

zug«laufc « . Der Echmtünnr
kann denselben gegen Erstattung
de» FuttergeldeS und Inseraten.
gedübr bei dem Unterzeichneten in
Empfang nehmen. |79t3
Kart Gberting Mudersbansen.

Nur solche Anzeigen, dir
um 8 Uhr vormittags
in nnfercn Händen sind,
können an diesem Tage Auf
nähme finden.
Geschäftsstelle der Jett««,

BAD EM S‘
Mittwoch, 2». DHabend« 8'/. Uar
Moua1Sv - rsa ^ " j

im BeniiiStekn! I . ,
1. Bekanntmachungen, "

2. Musttalstche Vosirüĝ j
UnsereJ-WEf

sind I) rafdjtt
7964,

Für einen Jungen von>
welcher Lust hak die

Schomsimstk
z« erlernen.
gesucht Augetot«> ^
die GeschSfbstelle- «7

$f,j,ben33.,mi9tfcMaintffdierSeit
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